
allem zutiefst mens:! Gesetzmäßigkei- können „Solche Ausdeutungen explizieren
ten wenig Spiel gebracht haben. nämlich den Kern nach verschiedenen Sei-

dieser Stelle könnte das Buch mit seiner ten hin, verdeu: und heben nzel-
esonderen ematik weiterhelfen. Vt. he:  iten heraus. Die auf SO. Weise
ange Jahre Jugendseelsorger und Zun TOPpS! mengefügte, Lauf der Entwicklung SLeis

Frankfurt aml Main) ist durch die Praxis wandelbare Gesamtgestalt der Feier muß
und einschlägige Veröffentlichungen aDel, gerade wWwWas die ahmen Formen
Gottesdienste gut ausgewiesen. Es ist zu betrifft, S{teis das „für euch“ die Aus-
begrüßen, laß cdieser „praxis‘  44 un auch richtung auf die Menschen der jeweiligen
ine „theoria zuges Er ist eit davon Epoche 5  £  1 uge haben“” (7)
entternt, B  ıner einseitigen Verschulung, Psy- Als 1n colches Mittel „interpretierender
chologisierung und Pädagogisierung des Rahmun: mpfiehlt sich die Hauseuchari-
Gottesdienstes das Wort reden. Aber 05 stie, alc ebßfelier kleinen Kreis, natür-

sicher ZU, daß I die Kategorie des lich anderen Strukturgesetzen als die Ge-
„Lernens“ ın Beziehung cetzen darf und meindeeucharistie unterworfen, speziell dann

ın der Form der Bindung ein häuslicheskann ZU[: Bemühung N rechten Gottesdienst.
der Feier einer bestimmtenEr begreift das Lernen mit Guyer

als eın „Bereitstellen von Erfahrungen Gruppe. versteht sich, l af grundsätzlich
das ige Tun des Menschen“ und @1 - das Mahl nicht die es der Messe
rter'! in esem Sinne die lern- und kom- hergibt die sind eben Verkündigung und
munikationstheoretischen Voraussetzungen Eucharistie über Mahlgestalten sondern

Verkündigung und Gotteslob, wobei eben E Rahmung ist. die ber sehr gut
besonders affektiv-kreative Phantasie und Brüderlichkeit grundlegen un befördern
spontan-schöpferisches Eingehen auf die kann. Viele colcher Formen sind schon u55

Verkündigung hervorhebt. Lernen beruht Ja probiert und ingeführt. Hier werden NEUC,
nicht bloß autf intellektuellen Faktoren, csehr ansprechende Beispiele vorgeführt, die
dern beinhaltet auch emotionale, vitale und wohlUrund vertretbar sind.

Das Buch hat auch ein kumenisches An-soziale Komponenten, coll 5 den Prozeß
der Verhaltensänderung WIT. in Gang liegen: Unter den handlungen des Teils
bringen. Wichtige Lernmittel sind das Wort spricht der EVang. Bamberger Dekan Dietz
wıe das Schweigen, aber aırch das S5Staunen, über „Die Verwir ung der Katholizität
terner Musik, piel, Bild, Janz, Kaum, Klei- der rche eiligen M  ıl| ihres Herrn‘
dung etic. sind csehr irenische Gedanken, die el dort
Daraus ergeben sich eminent wichtige päd- vorträgt, basierend etw. auf GStählins
agogische Forderungen den S  ten Got- Anschauungen vVC(d  _ Mysterium. Reifenberg
tesdienst, die WIr denken müssen. steuert tige erlegungen
möchte das Buch ZUT Lektüre und ZUIN inten- Problem der Konfliktüberwindung, beson-
s1iven Durcharbeiten eindringlich empfehlen.

und einer hier ım
ders rage des Vorsitzes der Eucharistie

ınen Kreis viel-
R  NB |!läi‘fl'-flj.lj Hg.), Haus- el möglichen Interkommunion. Ängst-
eucharistie. Gedanken und Modelle en cei aber gle1 Das Buch ist
Kösel, en1973 Kart. DM 15,—, keine Aufforderung ZU Rebellion oder Un-

statthaftem: führt als Dokumentation
Die Eucharistiefeier ist nach den verschie- Anhang ausdriücklich die „Richtlinien der
denen Dokumenten des I1 Vatikanums deutschen Bischofskonferenz tür die Meß-

und Gipfel ons culmen), Wurzel feier Jleiner Gemeinschaften (Gruppenmes-und Angelpunkt Tadix cardo), ittel- sen)“” E L970 [, Das Buch verdient
punkt und Vollendung cen! perfec- Verbreitung in einschlägig interessierten
tio) 17  en Handelns. Angesichts der Kreisen.liturgischen Praxis könnte AIl ber WEel-
tel daran hegen und die Ausdrucksweisen Wien ohannes Emminghaus
als literarische Übertreibungen ansehen und Fürbitten und Texteab! Sie ind theologisch aber nicht, eßfeier. Entwurf und Anre asondern Gegenteil cchr ernster Sonn- und esttage Lesejahr (29Liturgen wıe Gottesvolk! Der Bamberger 11 Lesejahr (291.); Bd. INLiturgiewissenschaftler Reifenberg be-
m!  5: G1 mit seinen Mitarbeitern darum, Lesejahr (292); Die Wochen-
die Forderung des Konzils vollziehbar tage während des Jahres. (535.) ;
machen, indem zeigt, laf das cakramen- Allgemeine Messen die Heiligen und
tale Kerngeschehen, dem ohne Zweitel das Messen verschiedenen Anlässen. 334.)}
entscheidende Gewicht zukommt, allen Bonifacius-Druckerei, Paderborn v1972/73.
Zeiten eingebettet W eine „Rahmung“, Plastik DM 19.20 1.), (11.), (IIT.),
die , QUS mancherlei Details besteht, die 32 — (IV.), (VIL.)
} als Entfaltungen bzw. Ausdeutungen Diese handlichen Plastikbände SIN} eine
(Interpretamente) bezeichnen kann‘  4# und die 3ußerst wertvolle, nicht > nNOtL-
„keineswegs als belanglos abgetan werden wendige alle Priester, die Gemein-
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allem zutiefst menschliche Gesetzmäßigkei­
ten zu wenig ins Spiel gebracht haben. 
An dieser Stelle könnte das Buch mit seiner 
besonderen Thematik weiterhelfen. Vf. 
(lange Jahre Jugendseelsorger und nun Propst 
in Frankfurt am Main) ist durch die Praxis 
und einschlägige Veröffentlichungen neuer 
Gottesdienste gut ausgewiesen. Es ist zu 
begrüßen, daß er dieser „praxis" nun auch 
eine „theoria" zugesellt. Er ist weit davon 
entfernt, einer einseitigen Verschulung, Psy­
chologisierung und Pädagogisierung des 
Gottesdienstes das Wort zu reden. Aber es 
trifft sicher zu, daß er die Kategorie des 
„Lernens" in Beziehung setzen darf und 
kann zur Bemühung um rechten Gottesdienst. 
Er begreift das Lernen - mit W. Guyer -
als ein „Bereitstellen von Erfahrungen für 
das zukünftige Tun des Menschen" und er­
örtert in diesem Sinne die lern- und kom­
munikationstheoretischen Voraussetzungen 
für Verkündigung und Gotteslob, wobei er 
besonders affektiv-kreative Phantasie und 
spontan-schöpferisches Eingehen auf die 
Verkündigung hervorhebt. Lernen beruht ja 
nicht bloß auf intellektuellen Faktoren, son­
dern beinhaltet auch emotionale, vitale und 
soziale Komponenten, soll es den Prozeß 
der Verhaltensänderung wirklich in Gang 
bringen. Wichtige Lernmittel sind das Wort 
wie das Schweigen, aber auch das Staunen, 
ferner Musik, Spiel, Bild, Tanz, Raum, Klei­
dung etc. 
Daraus ergeben sich eminent wichtige päd­
agogische Forderungen an den rechten Got­
tesdienst, die wir bedenken müssen. Ich 
möchte das Buch zur Lektüre und zum inten­
siven Durcharbeiten eindringlich empfehlen. 

REIFENBERG HERMANN (Hg.), Haus­
eucharisHe. Gedanken und Modelle. (182.) 
Kösel. München 1973. Kart. DM 15.-. 

Die Eucharistiefeier ist nach den verschie­
denen Dokumenten des II. Vatikanums 
Quelle und Gipfel (fons et culmen), Wurzel 
und Angelpunkt (radix et cardo), Mittel­
punkt und Vollendung (centrum et perfec­
tio) kirchlichen Handelns. Angesichts der 
liturgischen Praxis könnte man aber Zwei­
fel daran hegen und die Ausdrucksweisen 
als literarische Obertreibungen ansehen und 
abtun. Sie sind es theologisch aber nicht, 
sondern im Gegenteil sehr ernster Anruf an 
Liturgen wie Gottesvolk I Der Bamberger 
Liturgiewissenschaftler H. Reifenberg be­
müht sich mit seinen Mitarbeitern darum, 
die Forderung des Konzils vollziehbar zu 
machen, indem er zeigt, daß das sakramen­
tale Kerngeschehen, dem ohne Zweifel das 
entscheidende Gewicht zukommt, zu allen 
Zeiten eingebettet war in eine „Rahmung", 
die „aus mancherlei Details besteht, die 
man als Entfaltungen bzw. Ausdeutungen 
(Interpretamente) bezeichnen kann" und die 
„keineswegs als belanglos abgetan werden11 
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können. ,,Solche Ausdeutungen explizieren 
nämlich den Kern nach verschiedenen Sei­
ten hin, verdeutlichen ihn und heben Einzel­
heiten heraus. Die auf solche Weise zusam­
mengefügte, im Lauf der Entwicklung stets 
wandelbare Gesamtgestalt der Feier muß 
dabei, gerade was die rahmenden Formen 
betrifft, stets das 11für euch", d. h. die Aus­
richtung auf die Menschen der jeweiligen 
Epoche im Auge haben" (7). 
Als ein solches Mittel „interpretierender 
Rahmung", empfiehlt sich die Hauseuchari­
stie, als Meßfeier im kleinen Kreis, natür­
lich anderen Strukturgesetzen als die Ge­
meindeeucharistie unterworfen, speziell dann 
in der Form der Bindung an ein häusliches 
Mahl oder die Feier einer bestimmten 
Gruppe. Es versteht sich, daß grundsätzlich 
das Mahl nicht die Grundgestalt der Messe 
hergibt - die sind eben Verkündigung und 
Eucharistie über Mahlgestalten -, sondern 
eben nur Rahmung ist, die aber sehr gut 
Brüderlichkeit grundlegen und befördern 
kann. Viele solcher Formen sind schon aus­
probiert und eingeführt. Hier werden neue, 
sehr ansprechende Beispiele vorgeführt, die 
wohl durchdacht und vertretbar sind. 
Das Buch hat auch ein ökumenisches An­
liegen: Unter den Abhandlungen des I. Teils 
spricht der evang. Bamberger Dekan 0. Dietz 
über „Die Verwirklichung der Katholizität 
der Kirche im heiligen Mahl ihres Herrn". 
Es sind sehr irenische Gedanken, die er dort 
vorträgt, basierend etwa auf W. Stählins 
Anschauungen vom Mysterium. Reifenberg 
steuert wichtige Oberlegungen bei zum 
Problem der Konfliktüberwindung, beson­
ders zur Frage des Vorsitzes der Eucharistie 
und einer - hier im kleinen Kreis - viel­
leicht möglichen Interkommunion. Ängst­
lichen sei aber gleich gesagt: Das Buch ist 
keine Aufforderung zu Rebellion oder Un­
statthaftem; es führt als Dokumentation im 
Anhang ausdrücklich die „Rimtlinien der 
deutschen Bischofskonferenz für die Meß­
feier kleiner Gemeinschaften (Gruppenmes­
sen)" vom 24.9.1970 an. Das Buch verdient 
Verbreitung in einschlägig interessierten 
Kreisen. 
Wien Johannes H. Emminghaus 

STEFFENS HANS, Fürbitten und Texte zur 
Meßfeier. Entwurf und Anregung. Bd. 1. 
Sonn- und Festtage im Lesejahr A. (296.); 
Bd. II ... im Lesejahr B. (291.); Bd. III ... 
im Lesejahr C. (292); Bd. IV. Die Women­
tage während des Jahres. (535.); Bd. VI. 
Allgemeine Messen für die Heiligen und 
Messen zu verschiedenen Anlässen. (334.) 
Bonifacius-Druckerei, Paderborn 11.972/73. 
Plastik DM 19.20 (1.), 22.- (II.), 24.- (III.), 
32.- (IV.), 26.- (VI.). 
Diese handlichen Plastikbände sind eine 
äußerst wertvolle, um nimt zu sagen not­
wendige Hilfe für alle Priester, die Gemein-



schaftsmessen fteiern en. Die Meß- tärkung Glauben”, die WIr heute
feier in der Muttersprache stellt viel LUr allzugut brauchen können.
größere Anforderungen <n die Zelebranten Zams/Tirol Ig0 Mayrals die lateinische Form von früher. Die
actuosa participatio der Gläubigen an der
Liturgie, A wohl seit langem gefordert, HARING BERNHARD (Hg.), Haus des Ge-
ber kaum er wurde, ist kein £rommer bets Impulse ZUXI charismatischen Erneue-
Wunsch mehr. | S hängt vVom Geschick OpO0S 'aschenbücher 19.)
des iturgen ab, alle glichkeiten zu nüt- Grünewald, Mainz 1973. Kart. lam. DM 5.50.

ZenN, ZUu Gebote stehen. icht Häring wurde auf ine Bewegung X Er-
jeder kann alles, bloßer ufa: und Einfall NEUCTUN der Spiritualität ın den USA auf-
Irı  d nicht immer ausreichen, darum ird merksam und gab ihr den Namen „Haus
jeder Seelsorger dankbar sein, des Gebets“. In diesem Taschenbuch erich-
einen „Leitfaden“” in die a  nd bekommt, n ten nach einem einführenden Wort des Hg
seinen persönlichen Worten die rechte eın Priester, ine Ordensschwester und eın
tung zu geben. Was hier auf 1750 Seiten Mönch über S1e.  5 FEine ihrer urzeln ist die

Gedanken und ÄAnregungen geboten wird, Not vieler apostolisch Tätiger, die ın der
ist C reichlich, la jeder etwas Brauchbares Fülle ihrer Arbeit zu ersticken drohen und
Für seinen Geschmack und cEeiINe Situation schließlich und endlich nichts mehr weiter-
en wird. Die eIs: Freiheit WIr:  d bei zugeben haben, Wäas die Menschen wirklich
der großen Auswahl keineswegs beschnit-
ten.

froh machen kann, weil ihnen jede Durch-
Jlässigkeit auf ott hin verloren

Alle Ände S12 nach dem Schema gearbei- ist. Einen weiteren Anstoß Zu dieser ewWwe-
tet: Jede Messe wird unter eın Thema g- gung bildete das Trogramm der charismati-
tellt, folgt Einführung, eın schen Erneuerung ın der ath. Pfingstbewe-
gedanke und die Kyrie-Litanei Öratio-
nen rhalten 1ne kurze inladung, die Le- Im „Haus des Gebets“ soll die Arbeit per10-
gsen eine knappe Einführung; Fürbitten disch Vo Fre  it unterbrochen werden, die
werden usführlich formuliert und treffen der Entspannung in der Gemeinschaft mit
die Anliegen UNSsSerer Zeit: der Entlaßgruß ott und den Menschen dient. jel dieses
O dem Schlußsegen begleitet die Christen Zusammenseins In das Ruhigwerden in
in den ag Daß dieses gedruckte Schema Gott, wodurch störende Hemmungen besei-
vVon allen Liturgie-Feiernden mit Leben eI- gebundene Kräfte befreit werden und
Füllt werde und christlichen Gemein- der ens: zZ.u Si|  - selber findet, aber atıch
schaften dazu könnten ese das rlebnis des gemeinsamen Betens und
schlichten de verhelfen. der gegenseltigen Bejahung. Frucht solcher
Linz 0se Häupl Tage sind 1Ne rneuerung der Gottes- und

Nächstenliebe, worüber einige Abschnitte
des 256 cehr Schönes erichten (z
„Experiment Hoffnung bei Nervenkranken“,ASZETIK 75) Sicher gibt > neben dem VWeizen

SCHN.  URG, AuDens- auch Unkraut und ist a1ich diese Bewegung
impulse a dem Neuen Testament. D-  r gefeit BeMN die Gefahren, die in der
atmos, Düsseldorf 1972 Kart. lam. I12M 0,80, Meditationsbewegung überhaupt liegen:

der 2ns5s| aAuUSs eigener Taft GCelbs'  enti-
Es tut wohl, ınem  - Theologen von Kang ZU- tat erreichen sucht und -  en csich selbst
zuhören, der bei aller Tiefe der Gedanken Vom Du Gottes her EerTrWwW. Wenn
und bei aller Offenheit der Sprache den B“  meint, die Ehelosigkeit deshalb mit

Recht gewählt aben, weil s1e eben &-  inerüberzeugten persönlichen Glauben mitspre- bestimmten Psyche mit dem Bedürfnis nachchen läßt. 50 gibt das Werk tatsächlich
Alleinsein entspricht, waäare  y das für sich„impulse“ Z Glauben, zZzu ceiner Begrün-

dung und SeinNer Vertiefung. Die Ab- allein genomMmenN doch ıne sehr egoistische
Motivation zu dieser Lebensform, in derschnitte sind verschiedenen Vorträgen,

Meditationen und Predigten des Verfassers eugnis bgelegt werden soll für das schon
zusammengestellt. Dadurch G1e gut begonnene eich Gottes.

Glaubensgespräch und Z „gemein- 1inz MirjJanı Griesmayr
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schaftsmessen zu feiern haben. Die Meß­
feier in der Muttersprache stellt ja viel 
größere Anforderungen an die Zelebranten 
als die lateinische Form von früher. Die 
actuosa participatio der Gläubigen an der 
Liturgie, die wohl seit langem gefordert, 
aber kaum erfüllt wurde, ist kein frommer 
Wunsch mehr. Es hängt nun vom Geschick 
des Liturgen ab, alle Möglichkeiten zu nüt­
zen, die ihm dazu zu Gebote stehen. Nicht 
jeder kann alles, bloßer Zufall und Einfall 
wird nicht immer ausreichen, darum wird 
jeder Seelsorger dankbar sein, wenn er 
einen „Leitfaden" in die Hand bekommt, um 
seinen persönlichen Worten die rechte Rich­
tung zu geben. Was hier auf 1750 Seiten 
an Gedanken und Anregungen geboten wird, 
ist so reichlich, daß jeder etwas Brauchbares 
für seinen Geschmack und seine Situation 
finden wird. Die persönliche Freiheit wird bei 
der großen Auswahl keineswegs beschnit­
ten. 
Alle Bände sind nach dem Schema gearbei­
tet: Jede Messe wird unter ein Thema ge­
stellt, ihm folgt die Einführung, ein BuB­
gedanke und die Kyrie-Litanei. Die Oratio­
nen erhalten eine kurze Einladung, die Le­
sungen eine knappe Einführung; Fürbitten 
werden ausführlich formuliert und treffen 
die Anliegen unserer Zeit; der Entlaßgruß 
vor dem Schlußsegen begleitet die Christen 
in den Alltag. Daß dieses gedruckte Schema 
von allen Liturgie-Feiernden mit Leben er­
füllt werde und unsere christlichen Gemein­
schaften erneuere: dazu könnten diese 
schlichten Bände verhelfen. 
Linz Josef Häupl 

ASZETIK 

RUDOLF SCHNACKENBURG, Glaubens­
impulse aus dem Neuen Testament. (151.) 
Patmos, Düsseldorf 1972. Kart. 1am. DM 9.80. 

Es tut wohl, einem Theologen von Rang zu­
zuhören, der bei aller Tiefe der Gedanken 
und bei aller Offenheit der Sprache den 
überzeugten persönlichen Glauben mitspre­
chen läßt. So gibt das Werk tatsächlich 
,,Impulse" zum Glauben, zu seiner Begrün­
dung und zu seiner Vertiefung. Die Ab­
schnitte sind aus verschiedenen Vorträgen, 
Meditationen und Predigten des Verfassers 
zusammengestellt. Dadurch regen sie gut an 
zum Glaubensgespräch und zur „gemein-
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samen Stärkung im Glauben", die wir heute 
nur allzugut brauchen können. 
Zams/Tirol lgo Mayr 

HÄRING BERNHARD (Hg,), Haus des Ge­
bets. Impulse zur charismatischen Erneue­
rung. (Topos Taschenbücher Bd. 19.) (136.) 
Grünewald, Mainz 1973. Kart. 1am. DM 5.80. 

Häring' wurde auf eine Bewegung zur Er­
neuerung der Spiritualität in den USA auf­
merksam und gab ihr den Namen „Haus 
des Gebets". In diesem Taschenbuch berich­
ten nach einem einführenden Wort des Hg. 
ein Priester, eine Ordensschwester und ein 
Mönch über sie. Eine ihrer Wurzeln ist die 
Not so vieler apostolisch Tätiger, die in der 
Fülle ihrer Arbeit zu ersticken drohen und 
schließlich und endlich nichts mehr weiter­
zugeben haben, was die Menschen wirklich 
froh machen kann, weil ihnen jede Durch­
lässigkeit auf Gott hin verloren gegangen 
ist. Einen weiteren Anstoß zu dieser Bewe­
gung bildete das Programm der charismati­
schen Erneuerung in der Kath. Pfingstbewe­
gung. 
Im „Haus des Gebets" soll die Arbeit perio­
disch von Freizeit unterbrochen werden, die 
der Entspannung in der Gemeinschaft mit 
Gott und den Menschen dient. Ziel dieses 
Zusammenseins sind das Ruhigwerden in 
Gott, wodurch störende Hemmungen besei­
tigt, gebundene Kräfte befreit werden und 
der Mensch zu sich selber findet, aber auch 
das Erlebnis des gemeinsamen Betens und 
der gegenseitigen Bejahung. Frucht solcher 
Tage sind eine Erneuerung der Gottes- und 
Nächstenliebe, worüber einige Abschnitte 
des Buches sehr Schönes berichten (z. B. 
,,Experiment Hoffnung bei Nervenkranken", 
5. 75). Sicher gibt es neben dem Weizen 
auch Unkraut und ist auch diese Bewegung 
nicht gefeit gegen die Gefahren, die in der 
Meditationsbewegung überhaupt liegen: daß 
der Mensch aus eigener Kraft Selbstidenti­
tät zu erreichen sucht und nicht sich selbst 
vom Du Gottes her erwartet. Wenn man 
z. B. meint, die Ehelosigkeit deshalb mit 
Recht gewählt zu haben, weil sie eben einer 
bestimmten Psyche mit dem Bedürfnis nach 
Alleinsein entspricht, so wäre das für sich 
allein genommen doch eine sehr egoistische 
Motivation zu dieser Lebensform, in der 
Zeugnis abgelegt werden soll für das schon 
begonnene Reich Gottes. 
Linz Mirjam Griesmayr 
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